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Quwey urſachen find, wes
ru wegen die Schrift wie
der aufgeleget wird; H. ü.
und zwar (1) weil dieſe
nachdruckliche Abhandlung
ihr ander Jubilaum halt,
g. 2. wer der ſel. Mſ. Georg
Winckler geweſen,K.z. und
auf was Art ſelbiger ermor
det worden. h. 4. Wer die
ſes Mords Urheber und
Ausfuhrer vermuthlich ge
weſen. h. 5. Welches denn

Inhalt
die erſte Urſache, daß dieſe

Schrift wieder abgedrucket
wird. ſ. 6. Die (2) Urſa
che, weil 1726. ein Lutheri
ſcher Prediger in Dreßden
ermordet und jene Trago
die gleichſam erneuret wor
den. S. 72. Aus welchen
Tomis Lutheri. dieſe

Schrift genommen, wird
angezeigt ſ. 8. und die Vor
rede mit einem Wunſch be
ſchloſſen. h. 9.

Erxiliebter Leſer!

8.1 We Urſachen h
einich ſchon ſeit

aben mich bewogen, daß

em Jahre her gewun
ſchet, es mochte gegenwartige lehrreiche

Troſt Schrigt un
zu einem allgemeinrn

gufgeleget werden

ſers ſeligen Lutheri
rauch beſonders wieder

g. r. Die eiſte Urſach iſt dieſe, weil dieſe ſchr
kurtze, aber recht nachdruckliche Schrift nunmeh
ro daß ich ſo rede, ihr auderes Jubilaum nach vol
liy verfloſſenen iteyhuudert Jahren halten wird.
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4 Vorrede
Denn mn Anfange des 1527. Jahres iſt durch gott
liche Zulaſſung die greuliche heimliche Mordthat
an einem der allererſten Bekenner und Prediger
des Evangelii zu Halle in Sachſen, nemlich an
M. Georg Wincklern geſchehen. So viel merck
wurdige Umſtande von dieſer entſetzlichen Mord
Geſchicht in Erfahrung auf die Nachkommen ha
ben konnen gebracht werden, die ſind meiſtens aus
Lutheri gegenwartiger TroſtSchrift genom
men, daher meines Ortes hiervon weiter nichts
beſonders geleſen, weder in des ſel. Herrn von
Seckendorfs Hiſtor. Lutheranismi, noch auch
in dem 2. Theile, welchen Henricus Pantaleo,
ein Phyſicus auf der Baſeliſchen Univerſitat, als
ein Martyrologium zu des Engelandiſchen
Dr. 10k. Foxi Commentario rerum in ec-
cleſia geſtarum verfertiget hat.

g. 3. Es war dieſer Evangeliſche Martyrer
zu Biſchoffswerda in Meiſſen aebohren. Das
Jahr ſeiner Geburt hat Herr Chriſtian Seckel in
ſeiner Hiſtoriſchen Beſchreibung der Stadt Bi
ſchoffswerde p. 127. nicht unterſuchen wollen. oder
konnen, ſondern ſich nur begnugen laſſen, äus ei
nem bekannten Schul-Buche, nemlich aus Joh.
Hubners 8. Theile ſeiner Hiſtoriſchen Fragem
und zwar aus dem Leben Alberti, ErtzBiſchoffs
zu Magdeburg, die gantze Geſchicht von elnein ſo
werthen und um die erſte Evangeliſche Gemenie

zu Halle ſo hochverdienten randsmanne zu erzeh

len. Der erſte Evanaeliſche Prediger zu obge

icht r
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dachtem Halle iſt ern'  gewe n. Denn ſtchono

einige Jahr vorher/ ehe et buh nr gekvmnmen, hat
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Vorredre: 5
Nicolaus Demuth, ein Probſt des Kloſters zum
Neuen Werck daſelbſt, nebſt zwey Pfarrern, die
reine Lehre getrieben, welcher aber 1523. nach Tor
gau entweichen muſſen, als er eine Kloſter-Frau
geheyrathet.

8. 4. Anfangs hat unſer M. George Winck
ler wider die aufruhriſchen Bauren auf das aller
beweglichſte nach dem Exempel Lutheri gepre
digt, und ihnen ihr klagliches Ende zum voraus
verkundiget. Als er aber nach geſtillten Aufruhr
in der einmal erkandten Lehre zu beharren fort
fuhr, ſonderlich aber das heilige Abendmahl unter
beyderley Geſtalt austheilete, ſo wurde er nicht ſo
wohl won. dem Churfurſten zu Mayntz Alberto,
welcher zugleich Ertz-Biſchoff zu Magdeburg da
aiumal war, als vielmehr von ſeinen Capitulari-
hus oder Thumherren nach Aſchaffenburg gefor
dert, von wegen ſeiner Lehre Rede und Antwort zu
gehen. Er gehorchete dem Befehl ſeiner Obrigkeit,
und erſchien daſelbſt willig und gerne, bb er gleich
nach dem Urtheil derer Rechtsverſtandigen nicht
ware verbunden geweſen, auſſer dem ErtzBiße
thum zu Magdeburg vor ſeiner Obrigkeit zu er
ſcheinen; Doch wurde er auch am beſagten Orte
nach vorher gegebener Rechenſchaft ſeiner Lehre
und gefuhrten PredigAmts in Frieden zu ziehen
fortgelaſſen. Weil ihm aber, hinterliſtiger Wei
ſe, ein gewiſſer Bedienter mitgegeben wurde, der
ihn begleiten, oder vielmehr nach ſeinem Belieben

Az fuhren
Siehe Seckendorft verdeutſchte Hiſtorie des ku

therthunms, p. 2oz9.



J Vorrede.fuhren ſolte, wohin er wolte (wie er denn deswe
gen auch nicht einmal bey einem Pfarrer auf ei
nem Dorfe des Nachts uber blieben, noch durch
den Wald auf einem bekandten Wege ſeine Reiſe
fortſetzen durfte) ſo geſchahe es, daß, da ſie im
Walde zwey Meilen.von beſagten Aſchaffenburg
gekommen, ihn einige Reuter anfielen, niederſta
chen und aufs erbarmlichſte umbrachten.

8. 5. Wider die Morder iſt niemals inqui
riret worden, dahero man auch vor die Urheber
des Mordes die Mayntziſchen ThumHerren hat
angeben wollen; wiewol andere, ich weiß aber
nicht aus was vor einem Grunde, vor gewiß ha
ben verſichern wollen, Conrad Hoffinann, ein
Canonicus von Halle, ſey nicht allein der vor
nehmſte Urheber, ſondern auch der eigentliche Mor
der geweſen, welcher auch: hernach elendiglich um
gekommen ſeyn ſoll. Witr laſſen beyderley Vor
geben, welches zum hochſten nur auf eine ſtarcke
Vermuthung ankommet  an ſeinen Ort geſtellet
ſeyn; ſo viel aber iſt gewiß, daß unſer ſel. Luthe
rus die Mayntziſchen ThumDHerren von der
Schuld dieſes MeuchelMords nicht ehe habe
freyſprechen wollen, als bis von denſelben die
Mordthat wurde unterſuchet und beſtrafet wor
den ſeyn. Unterdeſſen hat doch Lutherus, ſo hef
tig er auch ſonſt in Sachen wider das Pabſtthum
geweſen, keine allzugroſſe Hitze in dieſem Stuck
gebrauchet, ſondern nur die durch dieſen verubten
Meuchel-Mord niedergeſchlagene Evangeliſche
Gemeine zu Halle mit einem TroſtSchreiben
kraftigſt aufzurichten geſuchet.

seG, Wie



Vorrede. 7
g. G6. Wie ſchriftmaßig und grundlich, wie

geiſtreich und andachtig, wie vernunftig und be
ſcheiden ſolche gegenwartige Schrift iey, wird
der geneigte Leſer bey genauer Durchgehung der
ſelben zur Gnuge wahrnehmen konnen. Lutheri
vortrefliche Schriften ſind zwar in dieſem jetzt
tauffenden Seculo nicht zuſammen wieder aufge
leget worden; jedoch haben eine und andere
Piecen, welche unter denen groſſeren Schriften in
denen Wittenbergiſchen, Jenaiſchen, Eißlebiſchen
und Altenburgiſchen Theilen wie gleichſam ver
borgen gelegen, das beſondere Gluck gehabt, daß

ſie ſeit etlichen Jahren eintzeln wieder in den
Druck gekommen, welches meinem Beduncken
nach, auch beſſer gethan iſt, als wenn man aus
Lutheri Schriften lauter Collectanea und
Compendia machen will. Und dieſes iſt es auch,
was mich hieruber zugleich bewogen, dieſe kleine
eintzele Schrift zu einer ſolchen Zeit in den Druck
zu geben, da fie nicht allein ihren Periodum ſecu-
jarem zum andernmal erreichet, ſondern auch ver

muthlich ihre aufrichtige Liebhaber finden wird.

ſ. 7. Die andere Urſache, warum gegen
wartige Schrift beſonders wieder aufgelegt zum
Vorſchein kommt, wird ein jeder, der da weiß,
was in vorigem Jahre 1726. in der Reſidentz
Dreßden geſchehen, vor ſich ſelbſt errathen konnen.

Der grauſame MeuchelMord, welcher daſelbſt
den 21. May beſagten Jahres an einem hochbe
gabten und wohlverdienten Prediger dieſes Ortes
begangen worden, hat zwar in vielen Stucken
mit der obgedachten heimlichen Erinordung des

A4 vorhin



8 Vorrede.vorhin gelobten M. George Wincklers keine
Gleichheit; jedoch weil ſowohl jene als dieſe Mord
that ohne allem Zweifel aus einem bittern Haß
wider die Evangeliſche Religion, und zwar bey
desmahl an einem rechtſchaffenen Prediger ver
ubet worden; ſo iſt durch eine gantz neue hochſt
klagliche Mord-Geſchicht eine ziemliche alte und
beynahe gantz vergeſſene Tragodie wiederum er
neuert worden. Gleichwie aber Lutherus bey
der hochſt traurigen Begebenheit ſeiner Zeit, ſei
nem Amte nicht beſſer ein Gnuge zu thun erachtet
hat, als wenn er dem noch dazumal kleinen Hauf
lein derer Evangeliſchen Chriſten zu Halle, die
ſich den verubten Meuchel-Mord ihres werthen
Lehrers ſehr nahe gehen lieſſen, einen nothigen Un

terricht und kraftigen Troſt in einer abſonderli
chen Schrift ertheilete, alſo wird ein jedweder
rtedlichgeſinnter Lehrer unſeres Landes, bey der
vorm Jahre geſchehenen hochſt betrubten Bege
benheit, wohl eben dergleichen gethan haben, zu
malen da bey denen mit einſchlagenden beſon
dern Umſtanden ſowohl Klugheit, als Eifer, ſo
wohl Liebe zum auſſerlichen Frieden/ als Evange
liſcher Wahrheit, hochſt von Nothen geweſen.
Hat Lutherus denen Evangeliſchen Bekennern
zu Halle Liebe und Sanſtmuth gegen die Reli—
gionszeinde einzupragen geſuchet, ob ſie ſchon
unter ſchwerer Verfolgung in ecclelia preſſa
iebeten, ſo muſſen noch vielmehr Lutheri achte
Nachfolger ſolche Grund. Satze nach GOttes
Wort ihren Zuhorern  in ſolchen Landen vortra

gerd, wo die Cvangeliſche Klrche gufanglich zwat

durch



Vorrede. 9
„durch gottliche Providentz, nunmehro aber auch

GOtt Lob! bekandter maſſen durch die aller—
theuerſten Friedens-Schlüſſe, Landes-Vertrago
und oft wiederhohlte hohe Verſicherungen nicht,
wie an andern Orten, nur geduldet wird, ſondern
gegrundet iſt: wiewohl hiebey die lautere Liebe
zu der erkandten Evangeliſchen Wahrheit, und
die bey Burgerlicher Tolerirung derer im Grun
de des Glaubens irrenden hochſtnothige War
nung, vor einem jeden anſteckenden Jrrthum ſich
wohl vorzuſehen, keinesweges zuruck bleiben darf.
Lutherus iſt hierinne mit ſeinem Exempel vor
gegangen, indem er in einer ſo odioſen Sache
gleichwob l ohne allen Anſtoß gegen die Obern, und
ohne Erb tterung aegen gehaßige ReligionsFein
de geſchrieben. Dahero beh gegenwartigen weit
ausſehenden Zeiten dieſe Schrift, nicht nur bey
Zuhorern vielen Nutzen und Seegen haben kan,
ſondern es, werden auch alle Lehrer und Prediger
ein vortrefliches Muſter darinnen finden, nach
welchem ſich in dergleichen Fallen, (die aber GOtt
in allen Gnaden hinfuhro verhuten wolle,) ver
halten konen.

ſ. Z.  Diefſs jetzt ausgefuhrte zwey Urſa
then werden nun zur Guuge meine Meynung ent

decken, die ich in eintzeler Wiederauflegung ge
genwartiger Schrift fuhre. Jch habe ſelbige
dem Druck alſo uberliefert, wie ſie im 3. Alten
burgiſchen Thelle der herrlichen Schriſten Lu—
theri von 74i. bis 74ß. Blat gefunden wird.
Den mitten in dieſer Schrift von Luthero ein
geruckten ſchonen und deutlichen Unterricht von

Ay5 bey



10 Vorrede.
beyder Geſtalt des Sacraments, als um wele
ches Artickels willen der Evangeliſche Martyrer
M. Georg Wincklers eben den groſten Haß er
tragen muſſen, habe mit allem Fleiſſe hinweg ge
laſſen, indem es an demjenigen aus Lutheri
Schrift ſchon genung iſt, was zu dem erwehnten
Endzweck hauptſachlich dienet.

F. 9. ODtt laſſe ſolches nur mit Verſtande
und Erbauung von jeden geleſen werden. Er ge
be daß alle und jede Evangeliſche Lutheriſche Leh
rer nach dieſer Vorſchrift ihre anvertraute Gemei
ne, bey dergleichen betrubten Fallen lehren, ermah
nen und troſten mogen; er verhute aber auch zu
gleich in Gnaden, daß kein eintziger Evangeliſcher
Zuhorer, weder aus Unverſtand noch Ubereilung
wider das der Obrigkeit allein anvertrauete Rach
Schwerdt durch genommene eigene Macht mit
Tumultuiren und Auflauffen ſundigen, und ſich
dadurch ſchwere Verantwortung und Strafe zu
ziehen, ſondern vielmehr die Evangeliſche Lehre
mit einem heiligen Wandel zieren und ſchmucken
moge, damit den Widerſachern, die uns beſchul
digen, daß wir gute Wercke verwerfen, dadurch

der Mund geſtopfet werde, und GOtt ſerner mit
ſeinem Evangelio unter uns wohnen moge. C. den

i. April, y27,.
J
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D. Martini Lutheri

Troſtung
NAu die Chriſten zu Halle,

UberHerrun George Wincklers,
von Biſchoffswerda

Jhres Predigers Codt.

Alfen uieben Freunden Ehriſti zu Halle,
Gnad und Briede in Chriſto JEſu, unſerm Errn

und SBeytande Amen.

8. kD

cch  habe mir langſt vorgenommen, meineF nen Herren umnd Freunde, Euer Liebe zu

gefuget hat durch den Mord, welchen er began
gen hat cn dem guien Mann M. Georg Winek
ler von Biſchoffswerda, c. und euch alſo euers
treuen Predigers und  GOttes Wort beraubet.
Es hat mich aber allerley bisher verhindert, ſan

derlich



12 Lutheri TroſtSchreiben
derlich meine Schwachheit, und wiewohl ich noch
nicht heraus bin, kan ich doch nicht langer verzie
hen. Und wenn wir uns gleich in dieſem Fall
nicht troſten wolten, ſo war es doch unbillig, ſol
chen ſchandlichen, verratheriſchen Mord zu ſchwei
gen, und alſo laſſen hingehen, und ſolch Blut in
die Erden verſcharren, damit das heilige Wort
GOttes bezeuget und bekannt iſt.

g. 2. Darum will ichs in Schrift bringen,
und ihm helfen rufen und ſchreyen gen Himmel,
auf daß, ſo viel an uns. iſt, ſolcher Mord nim
mermehr verſchwiegen werde, bis. ſo lange, daß
GoOtt der barmhertzige Vater und.gerechte Rich
ter ſolch Geſchrey erhore, wie er des heiligen
Habels Blut erhoret, und ichaffe Recht und
Rache uber den Morder und Verfuhrer, den al
ten Feind, der ſolches hat angericht, und gebe,
daß Nagiſter Georgen Blut muſſe ein gott
licher Saame ſeyn, den Er durchs Satans
und ſeiner Glieder Hhande in die Erden
geſaet hat, und hundertfaltige Frucht
bringe. Alſo, daß an ſtaätt eines ermordeten
Georgen hundert andere rechte Prediger auf—
kommen, die dem Satan tauſendmal menr Scha
dens und Leides thun, denn der einige Mgnn ge
than hat, und weil er nicht einen hat wonen lei
den noch horen, daß er muſſe viel und aber viel
leiden, horen und ſehen, gleichwie dem Pabſt
auch geſchehen iſt, durch Johann Huſſen Blut,
welchen er nicht mochte in einem Winckel lanen
mucken, und muß ihn. nun laſſen in aller Welt
ſhreyen, bis daß ihm Romn ſelbſt, und ſchier die

ganhe



an die Chriſten zu halle. 13
gantze Welt zu enge worden iſt, und iſt dennoch
kein Aufhoren da, Amen.

g. 3. Cuch aber und uns, lieben Freunde, ſoll
das troſten und zufrieden ſetzen: Zum erſten, daß
nicht Wunder iſt, ſolche Morde und Ungluck ge

ſchehen auf Erden. Denn dis Leben iſt nicht ein
Leben, ſondern eine MordGrube, dem Teufel un
terworfen, wie Chriſtus ſpricht: daß er ſey ein
Furſt der Welt, und Joh.8,44. ſpricht er, daß er ſey
ein Morder von Anfang und ein Luoner. Wenn
wir nun auf Erden leben wollen und muſſen, ſo
muſſen wir uns auch des erwegen, daß wir Gaſte
ſind, und in ſolcher Herberge liegen, da der Wirth
ein Schalcks-Wirth iſt, und ſein Haus hat das
Mahlzeichen oder Schild uber der Thur und heiſt:
Zuin Mord und zur Lugen. Denn ſolch Zeichen
und Wapen hat ihm Chriſtus ſelbſt uber ſeine
Thur und, an ſein Haus gehenckt, da er ſpricht:
Er ſey ein Morder und Lugner, ein Morder den
Leib zu wurgen, ein Lugner, die Seele zu verfuh
ren, das iſt ſein Handel und ſein Thun, ſo halt
er Haus, ſo gehets in dieſer Herberge zu, da wird
nichts anders aus, und wer ſeines Geſindes iſt, der
muß ihm dazu helfen; wer aber ſein Gaſt iſt, der

muz ſolches erwarten und wagen.
g. a. Das ſehen wir auch in aller Erfahrung,

denn er beweiſet ſich redlich als ein Morder, daß in
der Welt ſo viele Morde geſchehen, zu Waſſer, zu
Felde, zu Haus, zu Hoſe. Da wird der erſtochen,
hie fallt dieſer den  Hals entzwey, hie erſauft einer,
dort verbrennet ein ander, dieſen ſchlagt eine Mauer

todt, dieſen freſſen die Wolfe, und ſo fortan, da un
zehliche



14 Lutheri TroſtSchreiben
zehliche Weiſe und Falle des Todes ſind, welche
allzumal des Teufels Werck ſind, durch ſich ſelbſt
vder ſein Geſinde. Ohne wo er allererſt recht wutet.

ßund Furſten und Konige an einander hetzet, da
in aller Welt eitel Krieg und Mord, Streit und
Blutvergieſſen iſt ohn Unterlaß. und Aufhoren,
gerade, als waren die Menſchen zu nichts denn zu
morden gebohren, und konten ſonſt nicht ſterben, ſie
muſten ſich denn ſelbſt unter einander erwurgen
und ermorden. Und ſonderlich mordet er die am
liebſten, die Chriſtus Wort in ſeinem GaſtHof
wollen handeln,denn die ſind ihm nicht zu leiden, ſie
machen ihm ſeinen GaſtHof verdachtig und ver
rathen ihn, daß er ein Morder und Lugner ſey.

ſ. 5. Deſſelbigen gleichen beweiſet er auch
redlich ſeine Lugen damit, dar in der Welt ſo viel
Jrrthum, Mißglaube, Rotten und Ketzerey ſind, an
allen Enden, welches auch alles ſind eitel Teuſels
Wercke, die Seelen zu verfunren und verdammen;
ohne was feines heimlichen Anfechtens iſt, damit
er einen jeglichen inſonderheit in ſeinem Glauben
anficht mit Zweifel, mit falſchen Emgeben, mit fal
ſchem Troſt, mit falſchem Schrecken c. Wie er
denn ein Vater, das iſt ein Meiſter und Tauſend
Kunſtler iſt, aufLugen zu dencken, und vorzubilden.

daß, wo GOtt nicht ſtarck und gnadiglich uber uns
palt, auch die Auserwehlten in Nrrthum fallen.
Eben alſo thut er euch jetzt auch in Halle. Daer
jahe, daß durch ſeinen Gaſt, den frommen Mann
Er Georgen, ſeine kugen ſolten aurgedecket werden,

und die Wahrheit des heiligen Evangelii an Tag
kommen, wuſte er der Sachen nicht anders zu thun

ſondern



an die Chriſten zu halle. 15
ſondern that, wie ſeiner Art iſt, und erwurget ihn als
ein Morder, auf daß ſeine Lugen mochten zu Halle,
ohne alle Widerrede der Wahrheit, herrſchen, und
die Seelen in Verdammniß behalten.

g. 6. So iſt nun das erſte Stuck unſers Tro
ſtes, daß wir doch wiſſen, wer der Morder ſey, der
uns unſern lieben Bruder Er Georgen ermordet
hat. Wiewohl wir nicht gewiß wiſſen konnen,
wer die Junckern ſind, die es befohlen haben, oder
wie die Fauſte und Waffen geweſen ſind, die es
vollbracht haben. Denn ich hore den Biſchof zu
Mayntz hochlich ruhmen als unſchuldig  welches
ich auch von Hertzen wunſche, und laſſe es ſo ſeyn.

Und weil ich wohl mehr Biſchofe weiß, die wohl
anders thaten, wo ſie fur ihren CapitelsTyrannen
durften oder konnten, ſo bin ich warrlich auch
geneigt, wenn ich ja einerley glauben muſte, daß
ich ehe glauben wolte, die Capitels-Tyrannen zu
Mayntz hatten ſolchen Mord uber Er Georgen zu
gericht. Denn ſie vorlangſt wohl groſſern Mord
vorgenommen haben, da ſie mit ihrem morderiſchen

Rathſchlag, durch das fromme Blut Kaiſer Carl
die Teutſchen Furſten wolten auf einander hetzen,
und Teutſchland in Mord und Blut erſaufen, auf
daß ſie ihre HuhrenBalge und BubenBauche
in Frieden und Luſt mochten ſicher erhalten. Wer
ein gantzes Land in Mord und Blut furnimmt
zu bringen, der achteis freylich gering, ob er Einen
Mann ermorde. Aber GOtt hat den morderiſchen
und blutdurſtigen Hunden ihre Bosheit dazumahl

gnadiglich gewehret.

8.7. Das
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F. 7 Das ſind ſie, die geiſtlichen heiligen

Leute, die mit Meſſen und Gebeten die Chriſtenheit

erhalten, und daneben dem alten Morder, ihrem
Gott dem Teufel, mit Verrathen und Morden die
gantze Welt im Sinn und Begier haben zu opfern.
Eben durch dergleichen Meuchelmorder acht ich,
ſey auch das geſchehen, daß man viel Prieſter (wie
ich hore ſagen) im Reine heimlich ertranckt, und
darnach todt funden hat. Jch lobe noch die Ty
rannen, wiewol ſie auch dem Teufel dienen, ſo durch
offentliche Gerichte, frey am Tage abthun, und der
That bekandt ſind. Aber die Meuchelmorder ha
ben nicht ſo viel redlicher BlutsTropfen in ihrem
Leibe, daß ſie ihrer Gewalt und weltlicher Obrig
keit durften frey brauchen, ſondern handeln damit
als die Verrather und Boswichter. Aber fahret
fort, lieben Meuchelmorder, ihr gehet auf rechter
Bahn, wie Cain that, der ermordet ſeinen Bruder
auch heimlich. O wie fein hlieb das verſchwiegen!
Alſo wird euer Mord, wexr ihr auch ſeyd, den ihr an
Er Georgen begangen habt, aueh heimlich und ver
ſchwiegen bleiben, niemand wird euch kennen, ohn
allein, welche den Cain itzt kennen.

g. 8. Wohlan der Satan hat es gewißlich
gethan, das Capitel zu Mayntz weiß ich nicht gewiß

(ſage ich) zu beſchuldigen, aber das weiß ich wohl,

weil ſie des Orts das Regimeni, Gericht und
Schutz haben, und ſie mehr denn der Biſchof wal
ten, wie in allen Stiften gemeiniglich durch Eyde
und Pflicht die Biſchoffe die Hande gebunden ha
ben, daß ſie ihres Capitels ſo machig ſind, als der
Roland ſeines Schwerdts, daß ſie Biſchoffe heiſſen,

und
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und ſinds nicht, ThumPfaffen ſind Biſchoffe, und
heiſſens nicht: thun ſie nicht dazu, daß ſolcher
Mord geſucht und geſtraft werde mit allem Fleiß,
ſo werden ſie gewißlich in ſolchem Mord bewilligen
und in die Fauſt lachen, haben ſie es anders nicht
befohlen, und ſind zu ſchelten, als die Straſſen
Rauber und Strauch-Diebe auf ihrer eigenen
LandStraſſe, und als Verbrecher des Kayſerlichen
LandFriedens, daß ſie einen Mann laſſen ermor
den, unerhort, unverurtheilet, wider alle Billigkeit
und Kahſerliche Rechte; und thun nichts dazu.

g. 9. .Zum andein troſtet uns das in dieſem
Motd, daß der fromme Er George erwurget iſt in
Gehorſam ſeiner Obrigkeit. Denn da er gefordert
war hinaus von Halle zu ziehen zu ſeinem Herrn,
hat er ſein Leben gering geacht, wiewohl ihm viel
voſer Anzeigung unter Augen kamen, auf daß er im
Gehorſam erfunden wurde, iſt damit ſeinem rechten
HErrn JEſu Chriſto nachgefolget, daß man auch
mag von ihm jagen: Er iſt gehorſain worden bis
in den Todt. Weil er denn iſt nach dem Spruch
S. Pauli Rom.rz. Seyd weltlicher Obrigkeit un
terthan, aangen  ſo iſt er gewißlich auch in GOttes
qWort und Gehorſeam gangen, und alſö in dem
HErrn geſtorben, daß wir wohl, mogen von ihm
fngen: Seligiſt, der:im HEtrn ſtirbet. Ja
nicht allein iſt er gehörſam geweſen, ſondern hat
auch ſeinen Herrn geliebet, und alle Treu mit
Leib uirid Leben an ihm beweiſet. Denn ich hore
Wundkr ſagen, wie feſt und treulich er bey dem
Biſchot gehalten habe in dem Aufruhr wie er hat
mit allen Kraften dem Aufruhr gewehret, daß er

B auch
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auch ſeinem Herrn dem Biſchofe faſt lieb und
werth ſey geweſt; nun wird ihm das alles alſo ge-
lohnet. Solche Leute ſollen von geiſtlichen Stiften
ermordet werden, aber Huren und Buben ſollen
dafur geehret werden.

g.io. Zum dritten, iſt er nicht allein im Dienſt
und Gehorſam weltlicher Obrigkeit ermordet,
ſondern auch um des Evangelii willen, allermeiſt
um des Artickels willen, daß er beyde Geſtalt des
Sacraments hat gelehret und reichen wollen.
Da wolt ein Feuer aufgehen, da muſt Satan
ſannt ſeinen Meuchelmordern wehren, daß nicht
wieder einriſſe, und fordern ihn aug einem frem
den Biſthum, als Magdeburg iſt, in en anders,
als Mayntz iſt, da er doch nicht hingehoret vor
Gericht, und wurgen ihn auch darzu heimlich und
verratherlich unter Wegen.. Denn alſo bin ich
bericht, daß er ſey aus der Meuchelmorder An
ichlag durch Biſchofliche Briefe aus Halle gen
Aſchaffenburg gefodert, als er. gber dahin gekom
men, iſt er allein da behalten worden, und ſein
Geſelle zuruck heimgeſchicket, und hat nicht diel
mit ihm konnen reden, ohn daß er geſagt ſoll ha
ben: Zeuch hin, ich muß hier bleiben, und vielleicht
einen Chriſten machen. Es hat ihm geahnet, oder
hat vielleicht ſo viel geſehen und gehoret bey ſeinen
Meuchelmordern, daß er muſte herhalten, und
Chriſtus Martyrer werden.

g. in. Uber etliche Tag hat man auch ſein
Pferd behalten, und ihn auf des HofNärren
Pferd, der Paſtore hieß, geſetzt, und mit einem
BevReuter, als wieder heimzuziehen abgeferfigt.

Unter
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Unter Wegsen hat ihn wollen ein Pfarrherr auf
einem Dorfe uber Nacht behalten, aber ſein Bey
Reuter hat nicht gewollt. Darnach hat er wollen
einen bekandten Weg durchs Holtz reuten, aber
ſein BeyReuter hat wieder nicht gewollt, auf daß
er den beſtelleten StrauchMordernja nicht aus
den Handen kame. Alſo haben ſie bey zwo Meilen
von Aſchaffenburg auf den guten Mann gerannt,
und ihn erſtochen, die theuren Helden und Pfaf
ſenritter, und haben die holliſche Kron, wo ſie nicht
buſſen, verdienet, welche ihnen auch werden wird
ſamt ihren Herren und Teufel in der Holle. So
viel habe ich davon erfahren. (Hier kommt Luthert
kurtzer Bericht von beyder Geſtalt des heiligen
Sacraments von Chriſto eingeſetzt. Darauf
heiſts weiter.)ſ. i. Wir wollen wieder zu uns ſelbſt und
Magiſter, Georgen kommen, und uns uber das
noch mehr troſten und freuen, daß Chriſtus ihn hat

wurdig gemacht, um ſeines Worts und Wahrheit
willen zu ſterben. Denn ohne Zweifel, wo ihm
wurde der Wechſel-Wunſch gegeben, daß er
mocht wieder lebendig werden, oder lebendig blie
ben ſeyn, wurde er es furwahr nicht thun, und uns
vielmehr darum ſtrafen und ſagen: Wo ihr mich
lieb hattet, ſo wurdet ihr euch reylich freuen, daß
ich mit der Weiſe bin hindurch kommen vom Tode
zum Leben. Denn was iſt in dieſem Leben ſichers?
heute ſtehet einer, morgen liegt er, heute glaubt
einer recht, morgen fallt er in Jrrthum, heute hofft

einer morgen verzweifelt einer. Wie gar viel
feiner Leute fallen jetzt taglich in der Schwermer

Bi Jrr



2o Lutheri TroſtSchreiben
Jrrthum? Wie viel wird ihr noch fallen durch die
ſelbigen und andere kunftige Rotten? Hie ſtehen
wir (wie St. Cyprianus ſagt) taglich und ohn Un
terlaß unter den Spieſſen und Meſſern der Teufel,
die Tag und Nacht wie die grimmigen Lowen
umher gehen, ſtechen und hauen unter uns, wie in
einem Wald, daß man die Aexte ſiehet obenher
blincken, wie der Pſalter ſagt und klagt, und wollen
ſchlecht GOttes Haus, das iſt, die Seinen, zu
Boden und zu Aſchen haben.

S. iz. Solte nun Magiſter George lebendig
blieben, und vielleicht auch in einen Jrrthum gera
then, und vom Teufel erſtochen worden ſeyn, wie
viel klaglicher ware uns daſſelbige zu horen gewe
ſen? Nun es aber ja muß erſtochen ſeyn, iſts
vielwegen (beſſer), daß menſchliche Waffen ſeinen
Leib zeitlich, denn, daß die teufliſche Waffen ſeine
Seele ſamt dem Leibe ewiglich erſtochen hatten.
Denn die Gefahrten ſind warrlich groß und man
cherley, der Weg iſt ſchlupfrig, die Feinde machtig
und liſtig, ſo ſind wir ſchwach und gebrechlich, und
tragen unſern Schatz in irrdiſchen Gefaſſen, wie
St. Paulus ſagt, und ſind furwahr grauſame und
ſchreckliche Zeitungen ſolcher Rotten und Geiſter

halben. Nun aber iſt ſolcher Fahr keine mehr
bey ihm, er iſt dem Teufel entkommen, wiewohl
er den Leib hat muſſen druber zum Zoll geben, und
dem Teufel laſſen, der ſattige nun ſeinen Haß
damit, und buſſe ſeine Luſt gar wohl. Er kan ihm
nun nichts mehr anhaben.

S. 14. Und wenn wir die rechten Augen auf
thun, die uns Chriſtus unſer Herr erleuchtet, und

ſehen
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ſehen ſeine Morder damit an, ſo werden wir viel
mehr bewegt, ihnen zu dancken, denn uber ſie zu
zurnen. Denn wiewol die elenden Leute haben ge
meynet, ſie ſeyen des Magiſter Georgen machtig.
zu der Stunde mit ihm zu ſchaffen ihren Gefallen;
ſo iſts doch im Grunde der Wahrheit umgekehret,
und ſind eben in derſelbigen ſeine allernutzlichſten
Diener geweſen, ohne ihrem Danck, Wiſſen und

Willen. Denn ſie ſinds, die durch GOttes Gna
den und vaterliche Ordnung, und durchs Teufels
wutigen Haß, haben den guten Mann von aller
ſolcher obgeſagter Fahr geholfen. Und wiewol
ihre Bosheit und des Teufels Muthwille hiemit
noch hierinne nicht gelobet wird, ſo muß man doch
die uberſchwengliche Gnade und Gute des Vaters
aller Barmhertzigkeit in ihrer Bosheit ſehen, und
preiſen, daß er des Teufels Bosheit und ſeiner
Glieder Untugend ſo wunderlich kan brauchen, ſei
nen Auserwehlten zum allerbeſten, und zu Nach
theil des Teufels ſelbſt ſamt ſeinen Gliedern.

S. 15. Darum ich auch ſelbſt, wenn ich die
ſchreckliche Fahr unſerer Zeit anſehe, und geden
cke, daß Magiſter George, wo er hatte ſollen
leben, mochte auch in Jrrthum gefallen ſeyn, ſo
dancke ich furwahr von Hertzen Grund aufs erſte
unſerm allerhertzliebſten Vater im Himmel, dar
nach auch den Mordern, als Waffen, die zu ſol
chem Wercke gebrauchet ſind, und ſinge von Her
tzen den ſchonen troſtlichen Spruch Buch der
Weish. 4. Der GOtt gefiel, und ihm lieb
war, iſt vwweggenom̃en/ da er unter den Gott
Joſen lebt, iſt er,. danum herausgeriſſen, daß

Bz Unfall
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Unfall nicht veranderte ſeinen Verſtand
oder Ciſt ſeine Seele verfuhret. Denn das J

Haßige Ubel verfinſtert das Gute, und die un
ruhige Luſt verfuhret auch die Unſchuldi
gen. Er iſt in der Burtze vollkommen wor
den, und hat damit viel Jahr ausgericht,
denn ſeine Scele gefiel GOtt, darum eilete.
Er, ihn aus der. Ungerechtigkeit zu fuhren.
Aber die Leute, die es ſehen, merckens nicht,
daß GOttes Gnade und Barmhertzigkeit
ber ſeinon oi

ry— iu—ß. 16. Wiederum aber iſts ein ſchrecklich
Ding wider die Gottloſen, wenn GOtt verhanget,

daß ſie, ſeine. lieben. Heiligen, alſo ſchandlich um
kommen und weggenommen werden.: denn es .iſt
ein gewiß Zeichen, daß ein groß Ungluck vorhan
den iſt, das uber die Welt gehen ſoll, aus welchem
ODott die Seinen zuvor heraus reiſſet, daß ſie nicht

drinnen ergriffen, vielleicht auch mit. den Gottloſen
mochten fallen und verlohren werden. Gleich
als geſchah Gen. ig. Da Er Loth, aus Sodoma
fuhret, folget bald darauf, daß alle funf Stadte
mit Schwefel und Feuer verſencket worden. Und

Da er die. Welt durch die Sundfluth wolte: ver
derben, zog. Er Noah ſelb achte, durch die Archen

heraus. Und da Er Jernſalem durch die Ehal
deer verſtohren. wolte; muſte· der fromme Konig
Joſias zuvor mit Frieden begraben  werden, Und

E ſo
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ſo fortan hat Er allwege die Seinen zuvor aus
dem gottloſen Haufen geriſſen, und darnach laſ
ſen gehen ſeinen Zorn uber die Gottloſen mit al

ler MachtGaaj.: Wieil nun jetzt auch in teutſchen Lan
den viel der frommen Chriſten werden weggenom
men, und ſchundlich umgebracht, haben wir nichts
gewiſſers vor uns; denn daß groß Jammer fur
handen iſt ubet Teutſehland, aus welchem Er zu

vor die Seinen alſo weghohlet, daß ſie nicht auch
mit den Gottloſen verderben. Und zwar heben
ſolchen Jammer die Rottengeiſter mit Gewalt an,

und zertrennen die Hertzen von einander. Dar
nach wird folgen: auch die leibliche Uneinigkeit
und Krieg, auf duß erfuuet werde, was der Sa
tan durch den Munter zum Vorſpiel und Vor
lauft anfiengh. ig Aber alſo wenig ſie glauben, daß es
GoOttes Heiligen ſind, die alſo weggenommen
werden fo wenig glauben ſie auch, daß ſolch groß
Ungluek furhanden ſeyj ſondern troſten ſich, und

wie St. Paul
nun gut werde

ſchreibet, hallten ſie, es ſoll allererſt
n und ſagen: Pax Securitas,

es hat uicht Noth, es iſt voruber, wir werden gu
te Tage haben, wenn ſie nur der Heiligen GOttes
loß werden: gleichwie auch wir ſolches nicht wu

ſten noch mer
nicht ſeine Au
wir ſehen w

cken konnten, wenn uns Chriſtus
gen gabe, und alſo erleuchtete, daß

ie Er. die Seinen mit Gnaden hohlet
durch der Gottloſen Wuten.

S a9 Aber Jeſaias ſagts gar klarlich und

durte heraus Cap z6. Die Gerechten dommen

B4 um,
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um, und Niemand gehets zu
ligen werden weggehohlet

u tttnianomercket darauf. Denn die Gerechten wer
den von dem Ungluck weggenommen, aund
St. Petrus in der 2. Petr. 4. Das Gericht fa
het jetzt am hauſe GOttes an, ſo es aher zu
erſt an uns anfahet, was wills werden mit
denen, die dem Evangelio nicht glauben. Die
ſe Spruche zeigen ja klarlich, daß groß Ungluck
uber die Gottloſen vor der Thur ſey, wenn die
Frommen zuvor werden weggehohlet. Aber un
fere Junckern meynen nicht
Ketzer und verdammte
und glauben nicht, daß ſie GOtt anſehe, gleichwie
droben aus B. Weish. a. geſqat iſt. Darum kon
nen ſie dem Unfall nicht e
nicht, ſondern verſtocken
emen Gottes-Dienſt daran,
erſchrecklich.

anders, denn es ſind
eute die atſorhiüfahren,

ntrinnen, denn ſie buſſen
ſich, und achten, ſie thun

das iſt greulich und
44h. 20. Derohalben wo ſolche Geſchicht und

Falle uns vorkommen, ſo wi
r Chriſten heiſſen u d

nſevn wollen, will uns vielmehr gebuhren, daß wir

uns freuen, GOtt loben und dancken um ſeine
Gnade, daß er unſere Bruder ſo wunderbarlich
und barmhertziglich hohlet
ſolten zurnen und ungedul
fur die Tyrannen und Wuterich
ihr jammern laſſen, wie Chr
Matth.. Bittet fur dee
verfolgen, ſegnet die

J

thut wohl denen, ſoe
ihr Binder ſeyn eures

„denn daß wir daruber
dig ſeyn. Wiederum

en bitten, und uns

iſtus uns lehret,
ſo euch ſchanden und
ſo euch verfluchen;
uch haſſen, ſo werdet
Vaters im Gimmel;

welcher
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welcher gutig iſt uber die Boſen und Un
danckbaren.S. 21.. Alſo hat er auch gethan, und mit der
Chat ſeine Lehre beweiſet, da er am Creutz fur uns

und alle ſeine Creutziger betet: Vater vergieb
ihnen, denn ſie wifſen vicht was ſie thun.
Datu zwinget uns auch das Vater Unſer, da wir
bitten, pergieb uns unſere Schuld, gleichwie
nuch wir. vergeben unſern Schuldigern.
Was ware das fur eine Vergebung der Schul
den, ſo wir allein unſern Freunden und guten Ge
ſelien vergeben? Thun doch ſolches auch dje Hey
den und Sunder, jn auch die Morder und allerley
Buben untereinander? Aber den Feinden Schuld
vergeben und fur ſie bitten, und dazu wohl thun,

das iſt eine nechte Chriſtliche Tugend, ſo es anders
auch rerht:. vonHertzen gehetz; ſolches vermag die
Welt ader Fleiſch und Blut nicht zu thun.

S. are, Demnach. bitte auch ich und ver
mahne euch, lieben Herren und Freunde, wollet

dieſerverdrießliche Suchr/ darinn euch billig wehe
und leid. gelchicht, dem heimſtellen und laſfen, der

recht ,richtat, wie St. Petrus lehret daß Chriſtus
gethan hat und euch: jar hehuten, daß ihr niemand
darum feind ſeyd, Haß traget, oder ubel nachre
det, oder ſtuchet .oder Rache wunſchet. Unbillig
thatet ihr; ſo ihr ſo härthertzig waret und ſolchen
Mordeuch micht bewegen liefſet oder ſo ihr drein
bewilliget und nicht mit gantzen Hettzen denſel
ben verdamintet: Aber ehen alſo unbillig thatet
ihr, ſo ihrden Mordern fluchetet, Rache wun
ſchet/oder geind wurdet, und nicht vielmehr fur ſie

Bwnt betet.
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betet. Denn daher gehoret der Spruch Pſal. 34.

von St. Petrus eingefuhret, bewahre deine
Zunge fur Boſem, und deine Lippen, daß ſie
nicht Betrug reden, weiche vom Boſen, und
thue Gutes, ſuche Friede, und iage ihm nach.
Angeſehen, daß die MeuchelMorder niemand
groſſer Leid und Ungluck zugericht haben, denn
ihnen ſelbſt, wo ſie nicht buſſen; wiederum nie
mand groſſern Dienſt. gethan haben, denn Er
Georgen und uns allen.

ſ. 23.  Uns iſt. daran genug, daß wir rechte
gute Sache haben, dit GOtt:gefället, und haben
dieſen Troſt, Matth.5. Selig ſind die Verfol
gung leiden um Gerechtigkeit willen. Stra
fen und Schelten ſollen und wollen wir ſolche Un
that und wider den Holliſchen Satan und ſein
Reich bitten. um Rache, daß Chriſtus Relch ge
mehret, werde; aber der Menſchen wollen wir uns
erbarmen. und. fur ſie bitten, daßl ihnen GOtt
Gnade gebe, ihren Mord und Boßheit zu buſſen;
ſo lange Hofnung da iſtdaß ſieſich erkennen und
beſſern mogen, denn. uns nichts gehokfen iſt mit
ihrem Verdammnis. Aber groſſe Freude werden
wir haben, wo ſie:durch unſer Gebet und Wohl
thun ſelig werden.

ſ. 24. Solche Vermahnung wolt itzt eurevi

Liebe fur gut annehmen, wie ich mehne!! Chriſtus
aber wird ohne Zweifeß euech in euren  Hertzenñ
wohl weiter lehren und rathen durch ſeinen heili
gen Geiſt, wie ihr euch hierinn und allenthalben
valten ſolt. Es will und kan doch nicht anders ſeyn,
denn wie geſchrieben ſtehet, Act, 14. Durch viel

Trub



an die Chriſten zu Zalle. 27
Erubſal muſſen wir ins Himmelreich kom̃en.
Es will ſich nicht leiben, daß unſer Haupt Chriſtus
am Creutz ſtirbt, und DornenKronen tragt, und
wit ſolteri mit eitel Luſt und Freuden ohne alles
Leiden ſelig werden. Soll es aber ja gelitten
ſeyn, ſo laſt es das ſeyn, das uns GOtt zufuget,
und nicht das wir ſelbſt erwahlen, denn er weiß
am beſten, welches üns dienet und nutz iſt, unſer
WUSahlen taugi nichts und iſt kein nutz. Chriſtus

A.  aν.

Aus einer Predigt Lutheri

Von der Zaufr Vhriſti,
Die Er den 6. Jan. 1546. kurtz vor ſeinem ſeligen Ende.

iu Halle in Sachſen gehalten hat.
Und ſiehe eine Stimme von Himmel her.

ab ſprach: Dis iſt mein licber Sohn, an
welchem ich Wohigefallen habe.

as iſt je eine froliche, ſelige, Gnadenreiche
J Stimme, von dem allmachtigen ewigen
2 GoOtt, Schopferhimmels und der Erden,

der alle Dinge noch erhatt. Der iſt der hochſte
Prediger, und-prediget vom hochſten und groſſe
ſten Predigſtuhl/ vom Himmel herab. Dieweil
denn das nun der hochſte Prediger iſt ſo. iſt auch

dieſe.
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dieſe ſeine Predigt die hochſte Predigt, und iſt kei
ne hohere Predigt nicht in die Welt kommen, denn
die, da der allmachtige, ewige, barmhertzige GOtt
hie von ſeinem gleich allmachtigen lieben Sohne
thut, und ſpricht: Dis iſt mein lieber Sohn,
an dem ich Wohlgefallen habe. Denn an
dem lieben Sohn hanget es alles, und iſt allein
um den hertzlieben Sohn zuthun, von dem predigt
GOtt der Vater, derowegen ſo kan /keine hohere
Predigt ſeyn, denn die Predigt von dem Sohn
GoOttes, JEſu Chriſto. So iſt auch der groſte
Schuler und Zuhorer dieſer Predigt, der heilige
Geiſt ſelbſt, die dritte Perſon Gottucher Majeſtat.
Das ſind je hohe Prediger, Predigt, und Zuhorer,
und konnen nicht groſſer ſeyn; darum ſo ſchwei
gen die lieben Engel ſtill, laſſen ſich hier nicht ho
ren, ſondern horen ſelbſt dem allerhochſten Pre
diger zu, GOtt dem allmachtigen Vater, was

der von ſeinem lieben Sohn, in dem er ein hertzlich

Weohlgefallen habe, predige.
Daraus folget, daß die Taufe unſers lieben

HErrn Joſu Chriſti hochgeehret und gezieret iſt.
Denn da die Gottliche Majeſtat ſelbſt, ein einiger
ewiger GOtt in dreyen Perſonen, dabey iſt, dazu
alle liebe GOttesEngel, der hochſte Prediger und
Edhuler, wie kont ſie herrlicher gezieret ſeyn? Ja ſo
hevrlich iſt die Taufe geſchmuckt und gezieret/ daß
wirs nicht genugſam begreifen konnen, vielweniger
ausreden, das ſollen wir auch wohl behalten.

Aber hie mogteſt du min ſagen, ja, das glau
be ich wohl, daß die Tauſe unſers lieben HErrn
JEſu Chriſti, der GOttes Sohn iſt, ſo gezieret

und
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und geehret ſey, daß, da die Gottliche Majeſtat
ſelbſt iſt, der hoheſte Prediger, der heilige Geiſt der
groſte Schuler und Zuhorer, darzu die Heerſcha
ren der lieben Engel GOttes, was hilft mich aber
das? Was nutzt mirs? Chriſtus iſt GOttes
Sohn, vom Vater in Ewigkeit gebohren, vom
heiligen Geiſt empfangen, ohne Sunde, wahrer
Menſch, von der Jungfrauen Maria gebohren,
darum aber iſt es da wohl herrlich zugangen; ich
aber bin ein armer Sunder, in Sunden empfangen
und gebohren, darum ſo wirds um meiner Sun
den willen bey meiner Taufe ſo herrlich nicht zuge
hen? Alſo ſolt du in keinem Wege nicht dencken
noch ſagen, daß du darum, daß du ein Sunder
biſt, deine Taufe verachten oder gering halten wol
leſt, als ware ſie nicht ſo herrlich als Chriſti Taufe,
oder wollſt dich Chriſti Taufe nicht annehmen.
Nein, alſo ſollſt du nicht thun, das ware nicht gut,
ſondern ſollſt deine Taufe von der Tauſe Chriſti
nicht abſondern. Du muſt mit deiner Taufe in
die Taufe Chriſtikommen, alſo, daß Chriſti Tau
fe, deine Taufe, und deine Taufe Chriſti Taufe,
und allerdings eine Taufe ſey.

Denn die Taufe iſt ein ſolch Bad, durch welches
uns unſere Sunden abgewaſchen werden. Wie
wir denn in dem Symbolo Nycæno ſingen ich be
kenne eine einige Taufe, zur Vergebung der Sun
den. Jtem Rom. ö. ſagt Paulus, wir ſind in den
Tod chriſti getauft, und Gal.3. wie viel euer
getauft ſind, die haben Chriſtum angezogen.
Und wenn uns auch die Taufe nicht Vergebung
der Sunden brachte, ſo war uns die Taufe kein

nutz,
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nutz, und ware nichts beſſer, denn ein ander Bad.
Darum ſollen wir wiſſen und glauben, daß Chri
ſtus um unſert willen getauft ſey, und alſo ſagen,
ſeine Taufe ſey mein, und meine Taufe ſeine Taufe.

Denn er iſt das Lamm GOttes, welches der Welt
Sunde tragt, und daß er nun getauft wird, da wird
er in unſer Perſon, und von unſert wegen getauft,
die wir von der Welt, und voller Sunde ſeyn,
welche Sunde er auf ſich genommen, und iſt durch
dieſe ſeine Taufe davon abgewaſchen, denn alſo
ſagt Johannes: ſiehe, das iſt GOttes Lamm,
welches der Welt Sunde tragt.

Darum wehret ſich Johannes (wie hier im
Text der Evangeliſt ſpricht) er wolt Chriſtum nicht

taufen, und ſaget, ich, als ein Sunder, bedarf
wohl, daß ich von dir getauft werde, und
du kommeſt zu mir, gleich als wolt Johannes
ſprechen: Ja ich bin ein Sunder, darum bedarf
ich, daß ich von dir getauft, und dadurch von mei
nen Sunden abgewaſchen werde. Du aber biſt
GoOttes unſchuldig und unbefleckt Lamm ohn alle
Sunde, vom heiligen Geiſt empfangen  darfſt auch
keiner Vergebung /der Sunden, daruin iſt es ohne

Noth, daß du von mir getauft werdeſt.
Da ſagt nun Chriſtus zu Johanni: laß itzt

alſo ſeyn, glſo gebuhret es uns, alle Gexechtigkeit
zu erfullen alſo wolt Chriſtus ſagen: Jch, ob ich
wohl fur mich kein Sunder bin, ſo bring ich doch
mit mir die Sunde der ganken Welt, alſo, daß
ich nun allein ein Sunder, und der groſte Sunder
der gantzen Welt bin, darum ſo bedarf ich Ver
gebung der Sunden, aber nicht meiner, Cenn ich

ehne
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ohne Sunde bin,) ſondern der Sunde der gantzen
Welt (darein gehoren wir auch, denn wir auch von
der Welt und der WeltKinder Sunder ſeyn)
die auf mir liegen, die ich trage, die ſchwer ſind
und drucken mich, darum ſo iſt mir Noth, daß ich
getauft werde, und Vergebung der Sunden be
komme, daß alſo hernach meine Taufe in die gantze
Welt ausgeſprenget und geprediget werde, daß ich
der Welt Sunde getragen, und getauft, davon ab
gewaſchen, und Vergebung der Sunden erlan
get habe, daß, wer nun an mich glaubet, und
meinen Befehl nach getauft werde, derfelbe ſey
auch von ſeinen Sunden abgewaſchen und rein,
habe einen gnadigen GOtt, ete. Alſo iſt nun die
Taufel Chriſti, unſere Taufe, und unſere Taufe,
ſeine Taufe.Hie ſtimmet und dienet des Vaters Stimme,

ſo hie vom Himmel herab ſchallet, das iſt mein lie
ber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe, als
wolt er ſagen: Hie hab, ich einen Sohn, der mir
hertzlich lieb iſt, und wohlgefallt, und was er thut,
gefallet wir alles wohl, daß er gebohren und getauft
wird, leidet und ſtirbet, um deinet willen ec. gefället
mir hertzlich wohl, der Sohn kan mir nichts ver
derben etc. wenn du den annehmen und horen wirſt,
ſo thuſt du mir auch ein hertzlich Wohlgefallen, und

biſt mir lieb: qn den glaube, daß er das Lam GOt
tes ſey, das deine Sunde auf ſich genommen, un
deinet willen gebohren, hab fur dich gelitten, und
ſey geereutziget und geſtörben um deiner Sunde
willen: wenn du den alſo annimmſt, und ihm glau

beſt, ſo biſt du aller deiner Sunden los, denn ſo biſt

du2— J
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du mir auch lieb, und hab auch einen Wohlgefallen

an dir, wie an meinem lieben Sohn.
Das iſt nun unſere liebe heilige Taufe, daß wir

wiſſen und glauben, wir haben uber uns einen gna
digen GOtt und Vater, der uns in ſeinem lieben
Sohngeliebt und angenommen habe, der uns auch
ſeinen einigen Sohn geſchenckt, durch ſeine Taufe
uns von Sunden abgewaſchen, und uns ein ſolch
ewiges Bad angerichtet habe, darinn wir taglich
von Sunden rein gemacht, und abgewaſchen wer
den. Dieſe Predigt ſoll nun ohne llnterlaß durch
unſere Ohren in unſere Hertzen dringen und klin
gen. Denn das iſt allein unſer Troſt, den wir
haben, daran wir uns auch halten ſollen, und nim
mermehr laſſen fahren, ob gleich Creutz und An
fechtung von dem leidigen Teufel und der argen
Wbelt, darauf folgen, daß muß nicht ſchaden noch
hindern, ja, es hilft wol darzu, daß wirs feſter
glauben, und dadurch taglich gereiniget werden,
bis wir gar rein werden. 5

Wohlan, dieweil es kalt iſt, ſo laß ichs hie
wæeenden, ſo habt ihr auch ſonſt gute und treue Pre

diger, von denen ihr ſolches taglich horet, ſehet ihr
nur: auch zu, daß, dieweil euch GOtt ſolche gege
ben-und beſcheret hat, daß ihr ſie auen behaltet,
und wie Paulus ſagt, lieb und werth haltet: GOtt
verleihe uns ſeine gottliche Gnade, Aumen.

IJ
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EFXTRACT
Aus einer andern zu Halle gehaltenen

Predigt Lutheri,
Am PKeſt der Bekehrung Pauli,

Den 26. Jan. 1540.

uarum ſehet zu, ihr lieben herren undS das Licht habt, daß euch Finſter
J. Freunde, wandelt im Licht, weil ihr

niß nicht uberfalle. Denn es kommt die
Nacht, darinnen man nichts arbeiten kan.

OoDtt hat euch gnadiglich heraus geholfen aus
den Lugen, und das reine Wort GOttes gegeben,
ſehet aber ihr nun zu, daß euch GOtt nicht um der
Laſterer, der Munche willen, ſtrafe, werdet nicht
ſicher, haltet das Wort lieb und werth, es ſind den
noch, GOtt erbarm es, ſonſt allzuviel, die es an
feinden, verfolgen und laſtern.Denn hie ſpricht Chriſtus, horeſt du Paule, dle

gantze Welt ſchwebet in Finſterniß und Jrrthum
unnd kennet mich nicht, aber du ſolſt ſie aus der Fin

ſterniß ins Licht, aus des Teufels Neich in GOites
Reich, aus dem Sod zum Leben rufen und weiſen.

Ja, wodurch? durch was fur Mittel ſoll ich das
ausrichten? Durch das Wort, welches du, Paulej
jetzt von mir in der Predigt gehoret haſt, nemlich,
daß du in meinem Namen predigen ſollſt Buß und
Vergebung der Sunde, und wer an mich (daß ich
wahrer GOttes Sohn ſey) glaubet, der ſey gerecht
vor GOit; und werde das ewige Leben bekommen,

C von
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von dem ſey auch der Teufel, der in den Kindern
des Unglaubens herrſchet, ausgetrieben. Denn
welchem die Sunde (die uns unter des Teufels
Reich gefangen halt) in Nahmen JEſn Chrlſti
vergeben und ausgetilget ſind, von dem jſt auch der
Teufel und der Tod verjagt uud ausgetrieben, die
durch die Sunde machtig ſehn. Das ſolſt du,
Paule, predigen, und wer hernach die Predigt
erhoret, annimmt, und glaubet, der bekommt, und
ſoll haben Vergebung aller ſeiner Sunden. Ja,
wodurch? Daurch den Glauben an mich, ſpricht
Chriſtus!

Der Glaube nimmt alles Unglůck Sunde,
Tod, Holl und Zorn GOttes hinweg, und macht
uns zu Erben GOttes, und des ewigen Lebens,
das iſt recht, das thuts allein. Wilt du nun auch
der himmliſchen Guter, als Vergebung der Sun
den, und des ewigen Lebens, theilhaftig werden,
ſo muſt du dein Narren-Werck, darein du ver
traueſt, fahren lanen, das Wort GOttes horen,
das dir den Glauben an.Chriſtum piediget, das
annehmen und glauben, ſo wirſt du ſelig werden.
Denn ſelig ſeyn, und das ewige Leben haben, iſt
nichts anders, denn von Sunden frey ſeyn, wenn
die hinweg ſeyn, denn ſo ſcheinet eitel Gzade und
Barmhertzigkeit GOttes, ewige Gerethtigleit und
Seeligkeit uber uns, das iſt das ewige reben.

Aus dem. Glauben .illen folgen allerley gute
Wercke gegen unſern Nuchſten, daß wir fleißig fur

unſre Perſon, und treulich unſers Berufs warten
und wahrnehmen ſollen, GOttes Wort horen und
fordern, GOt anrufen und ihin dancken. Abgot

terey
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terey und. falſche Gottesdienſt fliehen  und abſchaf
fen, der Obrigkeit gehorſam. ſeyn, Haus und Hoß
Weib, Kind, und Geſinde wohl furſtehen, und in
Gottesfurcht aufziehen, den Rackenden kleiden,
Hungerige,ipeiſen, und was die Liebe mehr fur
gute Wercke fordert. dem Nachſten zu beweiſen,
die ſollen wir thun; aber nicht dadurch ſelig wer
den, Vergebung der Sunden und ewiges Leben
ſuchen, denn dis zu erlangen, gehort ein anders zu
(wie gebort) nemlich der Glauhz in Chriſtum.

Daß wir aber dieſe Predigt auch faſſen, und ein
rechten Glauben in Chriſtum bekommen, Verge
Pung der· Sunden und. ewiges Leben empfangen
mogen wollen wir GOtt den Vateraller Barm
hertzigkeit bitten, daß er uns durch ſeinen heiligen

Geiſt/erleuchten wollo, dein ſey Lob und Preis

in Ewigkeit, Amen. 7
114 αα, A. viαI. Ni. Cνt  h,—An die Chriſten ʒu Salle in Sachſen.

eleginun

nade und Flicde ihi Cheiſts JEſuj unſerm
 HEtrnund hehland. Jch hokk imeine lioJoe fopt offentlichubeh ereundrin Chriſto, wie euer Tyrannn

frey heraus fahret ju!wüten, und euch allen mit
Erſſt gebeut, das Sacrament zu dieſer Zeit allein

in der er
teh alter loblicher wie ersveue nn nen— ſo er doch fein und

wohl wurf daß es wider die klare eWortund Ein
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ſatzung Ehriſti gehandelt iſt, und ſich noch nicht
furcht oder ſcheuet an dem greulichen Fall und
Geſchicht D. Krauſens.“ Wolan Chriſtus unſer
HErr, der euch ſein Wort und Wahrheit hat zu
erkennen gegeben, der wolle euch in ſolcher Noth
helfen beyſtehen und ſtarcken, daß ihr den unchriſt
lichen Wuten und Furnehmen moget widerſtehen,
das bitte ich von Hertzen, Amen.

Denn weil ihr nun des bericht ſeyd, daß es recht
ſey beyder Geſtalt zu empfahen, und euer etliche
hisher vielleicht auch alſo empfangen habt, wolt
ichs nichi leiden hinfort anders, denn was ihr recht
erkennet, zu thun, weil wir nicht muſſen unrecht, oder
widerrecht thun um jemands willen, ſondern GOtt
mehr, denn dem Menſchen, gehorſam ſeyn.

Wiewohl ſie nun anfahen zu lehren, daß die
Chriſtenheit habe Macht die Ordnung Chriſti zu
andern, als ſie etliche Exempel anziehen, ſo iſt doch

alles erlogen. Denn es iſt nicht wahr, daß die
Chriſtliche Kirche hahe die eine Geſtalt zu empfa
hen eingeſetzt wie ich im Buchlein, an euer Liebe ge

ichrieben, beweiſet habe. So iſt je das gewißlich
wahr, daß die Chriſtliche Kirche, als ſeine fromme

untetthanige Braut, allezeit Chriſto hueirdengehorſam iſr, und ſeine ort oder Ordnum
hricht, oder brechen lehre, wiewphl ne vr

oouher Orduhin dece hat.

ader zum Rißdrauch verkehret. Jnl 1 MWer
ÊÊν EEs war verfelbe, weil rr dieerkante Evangeliſche Leh

re verleugnet, in Berzweifchung geratheni, uuh elendiglich
teliorkn. Stckendorfs giſt. des Lutherthums p. 1207.
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Wer nun ein recht Glied der Chriſtenheit ſeyn

will, der muß warrlich auch mit derſelben Chriſto
gehorſam ſeyn. Denn ſolte die Chriſtliche Kirche
in einem Stucke mogen Chriſtus Wort und Ord
nung andern, oder brechen, ſo mochte ſie auch alle
andere ſeine Wort und Ordnung brechen und an
dern, und zuletzt dahin kormnmen, daß man auch ſie
ſelbſt nicht muſte horen, weil ſolches GOtt geord
net und geboten hat, und alſo mochte durch Men

ſchen alle GOttes Gebot, dazu die Chriſtliche
Kirche, aufgehaben werden. Wenn man denn
GoOttes Gebot aufhebet, wem will man denn
gehorſam ſeynDaruin ſind es gewißlich eitet Teufels:Lugen,

daß ſie vorgeben, die Kirche habe Macht GOttes
Gebot zu ndern, und reiffen damit den Gehor
ſam beyde GOttes und der Menſchen gar hinweg.
Denn den Menichen geherſam ſeyn, iſt auch
GoOttes Gebot und Ordnung lals den Eltern und
der Obrigkeit) warum fardern ſie denn den Ge
horſarm, und ſtraßen die Aufruhriſchen; ſo GOttes
Gebot durch Menſchen kan aufgehobeu werden?
Davon ich will, ſs bald ich kan, durch den Druck
weiter (od ſeOtt wlt) handeln.

DJetzt mcnn mehr, denn ſtarckt euch in dem
Gorrn Chrifto  uud Athrt ſeſt ju ſeinem Lob und

Ehre. Datu euch GOut der Vater aller  Barm
hertzigkeit ſeinen Geiſt gebe, daß ihr můget tolche

Anfechtung uherwinden. Anen. Anne igen am

ue— uu uee4e4 214 Ter—
Martin Luther, D.
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Anhang etlicher ſchonen Gedancken
des ſeligen Cutheri

uber etlicheAuserleſene Spruche der Pſaimen.

Pſalm j. Wohl dem, der nicht wandelt
im Rath der Gottloſen,rc.

as lautet gerade, als waren derer wenig

J— noch thun,
aufErden, ſo nicht im Rath der Gottloſen
wandeln. Wiu doch itzt nlemand mehr

die Goltloſen, und der ſo viel, herr Eg iſt die Ure
ſach, ſpricht er/ ſie heiſſeng Rath, Klugneit, Weis
veit, Recht und Gut, alles was ſie thun; nienand
ſolls anders nennen noch ſtrafen. So gehts deun
nach dem Sprichwort: 1*Eineni jeden aefallteſeine Weiſe wol

Darum die Weltz irr Flayren voll.
Alſo iſt die Erde voller  Heiligen, allein der  Himmel

muß voller Sunder ſeyn  Sumina; allein GOttes
Sohn, und. die Seelen muſſen Sunder ſeyn, der
Teufel und ſeine Welt/iſt heilig, und wandelt in
eitel Rath, Heiligkeit, und Weishelt/ ſo. gehts, ſo
muß es gehen. Es wird aber zulitzt ubelausgehen,
wenn das Ende dieſes Pſalms auch einmuhl wird
angthen. Der HErr kennet den Weg der Gerech

teen abender Weg .der Gottloſen vergehet. ĩnlernWohl dein, deruſt hat am Geſerie det

HErrn, und redet von ſeinem Geſetze
taglich. ng.ugGinqht iis daß wir in dieſem deben voin Teufel

ich n 44 ü ohn
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ohn Unterlaß geſucht und verſucht werden. Zu
dem reitzt und zeucht uns die Welt zu ſich auch
ohn Unterlaß. So iſt ohn das unſer eigen Fleiſch
faul und ſchlaferig, zu GOttes Dienſt. Dieſe drey
Feinde laſſen uns keine Ruhe, ein jeglicher zeucht
uns auf  ſeinen Weg, damit wir ja follen GOttes
vergeſſen. Hiewider haben wir nichts anders, denn
GOttes. Wort, damit wir uns wehren, und uben
im rechten Glauben, wider ſolche machtige drey
Feinde,« GOtt ſagt aber zu, es ſoll uns wohlgehen,
und ſollen Gluck haben, wo wir ſein Wort fleißig
leſen horen; reden und behalten, das iſt, durchs
Wort ſollen wir gewinnen. Amen.
Der Hikrr kennet den Weg der Gerechten.

—Dderſpiel ſehen und erfahren. Darum wird dir
ſolches durch GOttes Wort, das gewiß wahr iſtj

und ewiglich bleibet, vorgetragen, darnach richte
dich, es wird dir nicht fehlen. Und daß der Gluube
haftet an dem, das man nicht ſiehet, nicht an dem,

das vor Augen iſt. cyJſalm 2. So laſt euch nun weiſen, ihr

Bönige, und laſt euch zchtigen, ihr
Richter auf ErdenDienet dem HErrn mit gurcht, und freuet7 J

ceuch mit dittern ec.1

ecrarum laßt hie der Prophet den Pobel auſſen,
und ſpricht allein die Konige und Regenten
an? Ohne Zweifel darum, daß wo die Regenten
Chriſto dem HErrn dienen und gehorſam ſind,

ſo
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ſo kan der Pobel nichts helfen. Wo nun Kirchen und
Schulen wohl ſtehen, da wird Chriſtus der Obrigkeit wie
derum wohl wiſſen reichlich zu dancken. Wo aber Kirchen
und Schulen (ohn welche GOttes Wort nicht bleiben
tan) verſaumet werden, des wird niemand ſchuld ſeyn,
denn der Obrigkeit und gtoſſen Herren. Denſelbigen
wirds auch gehen (wie er hie ſagt) daß ſie auf dem Wege
umkommen in ſeinem Zorn.

Pſalm 23. Der ZERR iſt mein Zirte, mir wird
nichts mangeln.

Ner aglauben kunte, der ware ein fett, ſicher, ſeliges
H Schaaf dieſes treuen Hirten, der auch ſein Leben hat
fur ſeine Schaafe geſetzt. Wehe dem ſchandlichen Un
glanben, der ſolchen treuen Hirten und Biſchof. der Seelen
nicht folget, und lieber will vom Wolf gefreſſen ſeyn, zuin

ewigen Tode.
Ob ich ſchon wandert im finſtern Thal fürchte

ich kein Unglück, denn du biſt bey mir.
Ottes Wort iſt ein Licht, dae im Finſtern ſcheinet  unb

E und leuchtet heller, denn die Sonne im Mittage.
Denn im Tode verleſcht nicnt allein das Licht. dieſer
Sonnen, ſondern auch die Vernunft mit aller ihrer
Weisheit. Da leuchtet denn njt aller Treu, das Wort
GoOttes, als eine ewige Sbnne, welche allein der Glaube
ſiehet, und ihr folget bis ins ewige klare Leben.

gſalm 25. harre des ZiErrn  ſey getroſt und un
verzagt, und harre des Errn.

ſFin iung Menſch holl ſich gewehnen und lernen auf

Gdott treuen. Denn ſo et leben foll, wird ihm der
Teufel ſo manchen Strick legen und ſoviel boſes Windes
unter die Auaen hlaſen, daß er Godttes Hulte und. Troſt

haben inutz, den er ihm durchs Wort gnabiglich und·
reichlich anbeut.

eage  uſ)i. n
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